
ta tu r  haben w ir — ich rede jetz t von der sowjetischen 
Besatzungszone — ein S tadium  erreicht, wo ein ausge­
bautes System von Selbstverw altungen in den Gemein­
den und Städten bis h inauf zu den Provinzial- undLan- 
desverw altungen besteht, wo sowohl im Provinz- wie im 
Landesm aßstab wie im M aßstab der ganzen Zone p lan­
m äßig nach Landw irtschaftsplänen und nach einem 
allgemeinen W irtschaftsp langearbeite t w ird, wo Selbst­
verw altung, Industrie, Verkehr, H andel und V ersor­
gung in S tad t und Land m iteinander kom biniert Z u ­

sam m enarbeiten, um die Bevölkerung m it N ahrungs­
m itteln, K leidung, Schuhen, Bedarfsgegenständen und 
die Fabriken  m it Rohstoffen und H albfabrikaten  zu 
versorgen, wo die Gewerkschaften, die Konsumgenos­
senschaften, die Vereinigungen der B auern und  die 
landw irtschaftlichen Genossenschaften eine führende 
Rolle in  der L eitung der W irtschaft zu spielen be­
ginnen, wo der W irtschaftsappara t in der Sowjetzone 
dazu übergeht, w irtschaftliche Beziehungen, W aren- 
und Rohstoff austausch m it den übrigen Teilen D eutsch­
lands vorzunehmen.

Angesichts der Tatsache, daß die A rbeiterklasse in 
diesen Gebieten Deutschlands, also in einem D rittel 
Deutschlands, von jetzt ab rep räsen tiert durch die 
Sozialistische E inheitspartei, inPo litik ,W irtschaft und 
V erw altung die führende Rolle spielt, müssen w ir sorg­
fältig  überprüfen, welches die besten Form en der P a r ­
teiorganisation sind, um diese vor uns stehende Aufgabe 
m it größtm öglichem  E rfolg  lösen zu können.

Unsere Organisationsprinzipien

G estattet m ir zuvor einige wenige grundsätzliche 
W orte zu einigen Organisationsprinzipien.

Die Parte iorganisation  ist das K am pfinstrum ent, 
m it dessen H ilfe die P arte i ih re A rbeit und ihre Auf­
gaben durchführt. Die O rganisationsform  der P arte i 
häng t von den Bedingungen ab, un ter denen die Parte i 
arbeiten m uß oder arbeiten kann. Sie häng t w eiter ab

68


